
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

und Amgegend.
m

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Briefträger 1,30 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

e e

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
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ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

mee

ches Verkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

M 55. Donnerstag den 10. Mai 1917. 56. Jahrgang
Das erſte Vierteljahr
urngehemmker A-Bookkrieg.

Unſer ungehemmter UBootkrieg war kein Bluff, wie ihn
die Engländer bei ſeiner Ankündigung hinzuſtellen beliebten.
Eine ungeheure Umwandlung haben die erſten drei Monate
UBootkrieg in England hervorgerufen. Teuerung und
Hunger ſind eingezogen, die Ratirnierung der Lebensmittel
iſt in allernächſter Zeit zu erwarten. Der König ſelbſt fühlt
ſich gedrängt, in einem Aufruf zu freiwilliger Broteinſchrän
kung aufzufordern. Der Unwille und die Furcht des Landes
vor der ungewiſſen Zukunft machen ſich in heftigen Anklagen
der Preſſe gegen Regierung und Flottenleitung Luft, die
Stellung des Marineminiſters, des nach dem Sturz des
Asquilhſchen Kabinetts mit ſo überſchwenglichen Hoffnungen
begrüßten „ſtarken Mannes“ Carſon, iſt erſchüttert. Der
Schiffsraum, der ſür die Verproviantierung des Reiches und
ſeiner Verbündeten, für die Materialverſorgung der kämpfen-
den Heere dringlicher denn je gebraucht wird, ſchmilzt infolge
der UBoot Tätigkeit von Tag zu Tag raſcher zuſammen,
und kein Mittel wird gefunden, das dieſen Verfall der bri
tiſchen Macht aufzuk alten imſtande iſt. Die Klagen und
Vorwürfe der Verbündeten, die in immer tiefere wirtſchaft
liche Abhängigkeit von England geraten, wollen wegen der
ausbleibenden Lieferungen nicht verſtummen. Und die
Finanzlage wird trotz der „Anleihe der ſauſenden Schecks“
und trotz des neuen amerikaniſchen Helfershelfers immer
trüber und unheilvoller. Vor allen Dingen aber wirkt die
Gewißheit niederſchmetternd, daß der gewaltige, ſeit Monaten
bis ins einzelne vorbereitete engliſch-franzöſiſche Anſturm im
Weſten mit ſeinem unerhörten Verbrauch von Menſchen und
Material geſcheitert iſt und ſcheitern mußte

Am Lebensnerv getroffen.
ie Kurve unſerer U-Bootbeute, die anfänglich ſchwankte

und über 4500 Tonnen in den ertragreichſten Monaten nicht
aufſtieg, iſt ſeit dem 1. Februar ununterbrochen faſt ſenkrecht
emporgeſchnellt. Die Aprilbeute überſtieg bekanntlich eine
volle Million Tonnen verſenkten Schiffsraumes. Jm erſten
Vierteljahr des ungehemmten Tauchbootkrieges wurden über
2,5 Millionen Tonnen Schiffsraums vernichtet, was etwa
dem achten Teil der geſamlen britiſchen Flotte vor dem
Kriege entſpricht. Solche Rieſenverluſte kann England nicht
lange mehr erkragen. Der Staatsſekretär unſeres Reichs
marineamts, Admiral v. Capelle, erklärte ſchon vor mehreren
Tagen im Haushaltsausſchuß des Reichstags, daß England
in abſehbarer Zeit aus dieſen gewaltigen Verluſten die
Schlußfolgerung ziehen müſſe. Die durch das raſche Ein
ſchrumpfen des verfügbaren Schiffsraums bedingten und
geſteigerten Lebensmitkelſchwierigkeiten, die wachſende Koh
lennot, der Mangel an Erz, Stahl und Grubenhölzern
machen ſich jetzt ſchon bedrohlich geltend. England iſt
bereits an ſeinem Lebensnerv getroffen. Und Staatsſekretär
Helfferich hat unzweifelhaft recht, wenn er in ſeiner die
Ausführungen des Admirals von Capelle ergänzenden Rede
das Wort ſprach, daß „an den Schiffen ſich das Schickſal
des britiſchen Weltreichs entſcheiden wird.

Es gibt kein Schutzmittel.
Jn verzweifelter Angſt, die auch durch gelegentliche

Prahlereien des Diktators Loyd George nicht gebannt wird,
ſucht England nach wirkſamen Mitteln zur Bekämpfung des
U Boot Schreckens. Es ſoll eine Anzahl neuer Depar-
tements jn der Admiralität eingerichtet werden, und zwar
ſolche für neue Erfindungen und Verſuche mit neuen Kampf
und Fangmitteln aller Art gegen die UBoote, für die Aus
breitung des UBootZerſtörerDienſtes, für den Konvoidienſt
für Handelsdampfer mit Kriegsſchiffen und Waſſerflugzeugen,

Beſchleunigung und Erweiterung des Baues von Handels
chiffen. Der neue Stab der Admiralität ſoll zwanzig höhere

jüngere Ofſizie e umfaſſen, die neue Kampfmethoden gegen
UBoote ausarbeiten ſollen. Zum Transport und zur Ein
fuhr der wichtigſten Nahrungsmittel und Rohſtoffen will
man auch eigene große Unterſeeboote bauen, zumal die
engliſche Admiralität in Ubereinſtimmung mit der amerika
niſchen die Beſorgnis hegt, Deutſchland werde imſtande ſein,
binnen weniger Monale die Zahl ſeiner UBoote noch zu
verdoppeln oder gar zu verdreifachen. Gegenüber den ge
waltigen engliſchen Schiffsverluſten muß jedoch der Schiffs
neubau als unweſentlich zurücktreten, und ſelbſt die ſtärkſten
Anſtrengungen Amerikas, die Lücken in der Handelsflotte
der Verbündeten auszufüllen, werden daran nicht viel
ändern können. Auf einer Regierungskonferenz aber erklärte
der erſte Seelord der engliſchen Admiralität, Admiral Jellicoe,
daß es ein wirklich wirkſames Kampfmittel gegen die UBoote
nicht gäbe. England erkennt, wie ſehr es vom freien See
verkehr nen es iſt und wie wenig ſeine gewaltige Flotten
macht imſtande iſt, das angeblich dentgee Weltimeer von
den kühnen deutſchen Kreuzern freizuhalten. Die erſten drei
Monate des ungehemmten UBoot Krieges haben grund-
ſtürzende Umwälzungen im Daſein unſeres e Feindes
hervorgerufen. Wir dürfen darauf vertrauen, daß es unſeren

Booten gelingen wird, in abſehbarer Zeit auch ihn zu
nen und ſeine Abneigung gegen den Frieden zu be

en.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feindliche Angriffe auf der ganzen Front

abgeſchlagen. Fresnoy geſtürmt.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der Arrasfront hat ſich der Artilleriekampf
weiter verſtärkt. Feindliche Angriffe auf dem Schloß
park von Roeux und unſere Stellungen zwiſchen Fontaines
und Riencourt wurden blutig abgewieſen. Bei Kämpfen
um den Beſitz von Bullecourt verblieb dem Gegner der
Südoſtrand des Dorfes. Heute morgen ſtürmten unſere
Tenppen Fresnoy und hielten den Ort gegen engliſche
Wiedereroberungsverſuche. Uber 200 Gefangene und ſechs
Maſchinengewehre ſind bisher eingebracht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfeld der Aisne flaute nach dem

heißen ſchweren Ringen der lehten Tage die Gefechts
tätigkeit geſtern ſtellenweiſe ab. Zu größeren Kämpfen
kam es tagsüber noch nördlich von Craonelle, wo die Fran
gzoſen ſich in erfolgloſen, verluſtreichen Angriffen be
mühten, uns die Höhenſtellungen zwiſchen Hurtebiſe Fme.
z Craonne zu entreißen. An keiner Stelle hatten ſie

olg. e eJn den Abend- und Nachtſtunden erfolgten gegen
mehrere Stellen der Front von Vauxaillon bis Corbeny
feindliche Teilvorſtöße, die, abgeſehen von geringerem
örtlichen Erfolg der Franzoſen weſtlich von Craonne, gegen
über der tapferen Verteidigung überall ſcheiterten.

Bei La Neuville leitete nachmittags ſtarkes Artillerie
feuer einen erfolgloſen feindlichen Angriff gegen die Höhe 100
und unſere anſchließenden Gräben ein.

Jn der Champagne bekämpften ſich die Artillerien
mit zunehmender Heftigkeit. Ein gegen die Höhen
nördlich von Prosnes veabſichtigter franzöſiſcher Angriff kam
in unſerem Vernichtungsfeuer nur gegen Keil und Poehlberg
zur Entwicllung. Vorübergehend eingedrungener Feind
wurde in ſeine Ausgangsſtellung zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Am 7. April büßte der Feind 20 Flugzeuge ein.
Leutnant Bernert ſchoß ſeinen 27., Leutnant Frhr. v. Richt
hofen ſeinen 20. Gegner ab.

Der Luftkrieg.
Jm Monat April büßte der Gegner 362 Flugzeuge

und 29 Feſſelballone ein. Von erſteren ſind 299 im Luft
kampf abgeſchoſſen. Wir verloren 74 Flugzeuge und
10 Feſſelballone.

Der verfloſſene Monat zeigt die deutſchen Luftſtreitkräfte
auf der vollen Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit. Während unſere
Abwehrmittel mit Erfolg bemüht waren, ruchloſe feindliche
Bombenangriffe auf die Heimat abzuwehren, ſtellten die
ſchweren Aprilkämpfe die höchſten Anforderungen an die im
Felde befindlichen Flieger, Feſſelballone und Flugabwehr-
kanonen. Jn käglicher enger Zuſammenarbeit zeigten ſie ſich
ihnen gewachſen. Unſere Bombengeſchwader zerſtörten wich
tige militäriſche Anlagen, unſere Luſtaufklärung brachte der
Führung wertvolle Nachrichten.

Opfervoller Einſatz unſerer Flieger auf dem Gefechts
felde unterſtützte die ſchwer kämpfende Jnfanterie und Ar
tillerie in vorbildlicher Weiſe.

Ribots Kriegsziele. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Ribot ſagte dieſer Tage in einer Rede „Wir wollen ohne
Zweifel den Frieden. Aber wir wollen nicht einen Frieden,
der für alle Alliierten die Probleme zurückläßt, aus denen
der Krieg entſprungen iſt, und die endgültig gelöſt werden
müſſen. Wir denken nicht daran, irgendein Volk, irgendeine
Nationalität, nicht einmal die unſerer Feinde zu unterdrücken.
Aber, wir wollen Garantien, Reſtitutionen, Kompenſationen
und Züchtigungen für die Urheber der Verbrechen gegen das
allgemein gültige Recht, denen die Schuld an dieſem Kriege
zufällt. Nach dem Kriege werden wir nicht an Rache, ſondern
an Gerechtigkeit denken. Es iſt nötig, um der Ehre unſerer
Ziviliſation, des Heiles der künftigen Generationen willen,
daß gewiſſe gemeine Verbrechen nicht ungeſtraft bleiben.
Da hätte der Miniſter allen Anlaß, bei ſich und ſeinen
Freunden mit der Sühne anzufangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front,
Zwiſchen Ohrida und PreſpaSee wieſen Oeſter

reicher und Türken feindliche Vorſtöße blutig ab.
Jm CernaVBogen erfolgten geſtern nach zweitägiger

ſtarker Artillerievorbereitung die erwarteten feindlichen
Angriffe auf einer Frontbreite von 8 Km., die dank
der hervorragenden Haltung der verbündeten deutſchen undbulgariſchen Kappe abgeſchlagen ſind.

Heute morgen hatten neue Vorſtöße von Franzoſen,
Ruſſen und Jtalienern dasſelbe Schickſal. 4

Weſtlich des Vardar und am DojranSee entfaltete
die feindliche Artillerie eine über das gewöhnliche

rMaß hinausgehende Tätigkeit.

Der Seekrieg.
Weitere Sperrungen wegen Minengefahr. Die

Häfen von Hayre und von Dünkürchen ſind wegen Minen
gefahr geſperrt.

Die Engländer hatten infolge Minengefahr die großen
Häfen Liverpool und Belfaſt ſchließen müſſen, ohne daß
bisher die Wiedereröffnung dieſer höchſt wichtigen Zufahrts-
plätze gemeldet worden wäre. Nun kommen die Franzoſen
an die Reihe. Havre (Seine-Mündung) und Dünkirchen
(nördlich Calais, nahe der belgiſchen Grenze) liegen beide
am Kanal.

Beſonders wichtig für Frankreich iſt Havre Hauptſtadt
des gleichnamigen Arrondiſſements), das als größter Um
ladehafen Nordfrankreichs der Verſorgung von Paris und
der Seineſchiffahrt diente. Freilich war der Schiffsverkehr
in Le Havre durch den UBootkrieg ſchon ſeit Wochen außer
ordentlich vermindert, was die ſcharfe Lebensmittelfrage in
Paris und Nordfrankreich bedingte. Die völlige Sperrung
verſchärft die Zuſtände in der franzöſiſchen Hauptſtadt natür
lich außerordentlich. Dünkirchen, das zeitweilig ſchon unter
dem Feuer weittragender deutſcher Geſchütze lag und auch
mehrfach von Fliegern und kürzlich von unſeren Torpedo
ſtreitkräften bombardiert wurde, diente in letzter Zeit der
engliſchen Heeresverſorgung und als Stützpunkk für die
maritimen Unternehmungen gegen die von uns beſetzten
flandriſchen Küſtenplätze.

70 Prozent aller Schiffe werden torpediert.
Nach einer Londoner Meldung des Mailänder „Secolo“
bricht ſich die Uberzeuguing Bahn, daß es möglicherweiſe
keine Löſung des Lebens mittelproblems gibt, wenn die Ver
ſenkungen in der bisherigen Steigerung fortgehen werden.
Das Blatt betont, von 100 angegriffenen Schiffen können

n r durchſchmittlich nur mehr 80 dex Verſenkung

Auch die Flottenoffenſive nützt nichts. Zu der
ken die Stützpunkte der deutſchen UBoote an der
andriſchen Küſte noch nicht vernichtet worden ſeien, erklärt

der Mitarbeiter des Berner Journal, der ſich zurzeit bei der
engliſchen Flotte befindet: Leider müſſe darauf geantwortet
werden, daß die engliſchen Schiffe bei der Annäherung an
die Küſte von den deutſchen Küſtenbatterien bereits unter
Feuer genommen werden, wenn die engliſchen Schiffe noch
gar nicht ſchießen können. Verſchiedentlich ſeien engliſche
Monitore 33 Kilometer von der Küſte unter ausgezeichnetes
Sperrfeuer gekommen. 5

ber 50 000 Tonnen im Mittelmeer verſenkt.Jm Mittelmeer wurden 12 Dampfer und 2 Segler mit über
50 000 To. neu verſenkt, darunter ein auffallend hoher
Prozentſatz bewaffneter engliſcher Dampfer.

Unſere U-Boote bei der Arbeit.
Das Leben an Bord der Unterſeeboote ſtellt hohe An

forderung an die Umſicht, den Mut, die Diſziplin und diekörperliche und ſeeliſche Ausdauer der Mannſchaften aber

das können wir mit Stolz behaupten unſere Mannſchaft iſt
dieſen Anforgerungen nach jeder Richtung gewachſen. Un
ermüdlich tut ſie ihre ſechs Stunden Wache und legt ſich
dann in ihren Kojen zur Rule nieder, um im RNotfall mit

ſchen Kräften auf dem Poſten zu ſein. Jn dem be
ſchränkten Raum eines UBoots find Offiziere und Mann
ſchaften gezwungen, eng beieinander zu hauſen andererſeits
aber erwächſt aus dieſem Zuſammenleben eine treue Kame
radſchaft die alle an Bord mit ihrem Geiſte durchzieht und
ſie gemeinſain allen Gefahren trotzen heißt. Der Mann,
der unten im Schiffsraum ſeinen Dienſt tut, weiß, daß ſein
Kapitän im Kommandoturm für ihn Auslug hält, und dieſer
wieder weiß, daß jeder Befehl, den er gibt, ſofort von jedem
Mann der Beſatzung befolgt wird. Dieſes unbedingte gegen
ſeitige Vertrauen iſt aber auch nötig, wo ein falſcher Griff,
ein nicht befolgter Befehl das ganze Fahrzeug in Gefahr
bringen kann.

Die größte Vorſicht muß angewendet werden, um dem
eind nicht in Sicht zu kommen. Aus dieſem Grunde dür

en auch ſtets nur einige Mann auf der Turmplattform des
aufgetauchten Unterſeeboots ſich aufhalten denn ſobald nur
die Maſtſpitze eines Schiffes ſichtbar wird, heißt es,
ſchnellſtens zu tguchen. Jeder Augenblick iſt da koſtbar,
weil er das U Boot der Entdeckung ſeitens des Feindes
zusſetzen könnte und ſchon das Hinabſtürzen mehrerer Per
ſonen von der Plattforin in den Kommandoturm würde
ernaen dieſe Tauchfriſt zu verlängern. Beim Angriff mu
n ganzen Schiffe größte Stille herrſchen es darf kein Wo
eſprochen werden. Nicht leicht iſt es, das Unterſeebooi

ſtets in der gewünſchten gleichen Tiefe 42 halten die Tief
ler müſſen daher beſonders „fixe Kerle ſein. Machten
znfängs aber die Küſtenverhältniſſe im untergetauchten
Boot einige Schwierigkeiten, ſo find jetzt durch Sauerſtoff
appargte und andere Chemikalien Vorkehrungen getroffen
daß auch bei langem Aufenthalt unter Waſſer die Luft er
träglich bleibt.
Eine Beobachtung, die unſere U-Boote im Kampf mit
engliſchen Schiffen machen konnten, geht laut „Norbd. Allg.
Zig. dahin, daß ein Schiff dem andern, das torpedierta zu Hilfe kommt, ſondern ſich ſchleunigſt entfernt. Zur

Begründung führt man an, die deutſchen UBoote ſchöſſen
unter die Rettungsboote, natürlich eine dreiſte Lüge, weil



den Sinn kommen wird, Wehrloſe zu bekänicht deutſche Art, ſondern engliſche mpfen. Das

Die Zerſetzung in Rußland. Die Note des Miniſters
des Auswärtigen Miljukow hat die innerpolitiſche Lage

Mann unſerer tapferen UBootmannſchaſten fe

Rußlands ein gutes Stück dem vollſtändigen inneren Zu
e erint näher gebracht. Die Note mußte auf unmittel-

are Veranlaſſung der Alliierten, namentlich Englands, ver
et und abgeſendet werden. Damit iſt erwieſen, daß die

nmiſchung der Entente in die Geſchäfte der Petersburger
Regierung immer offenkundiger und rückſichtsloſer wird. Die
bisherige Folge unter der Petersburger Bevölkerung iſt ganz

cher nur das Vorſpiel zu kataſtrophalen Wirkungen. Dazu
men die Uneinigkeit und die Günſtlingswirtſchaft in der

berſten Heeresleitung, die Diſziplinloſigkeit im Heere und
die immer ſchärfer hervortrekenden Gegenſätze zwiſchen den

ruppen, die ſich ſelbſt der Revolution anſchloſſen, und der
enigen, die ihr fernſtanden:

Amerika.
Die amerikaniſche Flotte iſt nach Londoner Mel

dungen bereits ausgefahren, um die Bekämpfung der UBoote
u beginnen. Der Marineminiſter erklärte, daß das Land

Den vollen Ernſt der Lage begreife. Die franzöſiſchen und
entlich die engliſchen Abgeſandten ſollen ſich ſehr be

iedigt über das Ergebnis der Beſprechungen ausgelaſſen
aben. Es würden umfangreiche Abkommen zur gemein

amen Tätigkeit der Vereinigten Staaten und Kanada ge
kroffen, hauptſächlich wegen der Beſchaffung von Arbeits
Zräften für die Ernte und die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
für Weizen.

Draſtiſche Maßnahmen gegen die Neutralen
zur Verhinderung jeder Einfuhr an Deutſchland iſt die
Waſhingtoner Regierung entſchloſſen zu ergreifen. Sie
wird den fkandinaviſchen Ländern und Holland wahrſchein
lich mitteilen, daß ſie ihre ſämmtlichen Vorräte aus Amerika
zu beziehen haben und ſie werden ſie nur dann erhalten,
wenn ſie ſich verpflichten, keine Vorräte nach Deutſchland
zu bringen. Weiter wird auseinandergeſetzt, daß in den
letzten Monaten un verhältnismäßig mehr Einfuhr wichtiger
Getreideſorten nach Holland und Dänemark ſtattgefunden

als nach England und Frankreich mit ihrer viel größeren
Bevölkerung. Jedenfalls gehe es nicht an, daß Holland
ſeine Schiffe auflege und dafür die Schiffe anderer Nationen
die holländiſchen Transporte beſorgen laſſe.

Deutſcher Reichsfag.
e l108. Sitzung vom 8. Mai.e 3 Uhr 15 Min. Auf der T. O ſtehen zunächſt kleine

Anfragen. Abg. Kuhnert (Soz. Arbg.) fragt an, ob Belgier,
ie bereits vor dem Kriege in Köln-Ehrenfeld anſäſſig waren,
s Heer worden ſeien. Oberſt Marquardt er

widert, das Kriegsminiſterium habe ſich ſofort mit dem Stell
wertretenden Generalkommando des 8. Armeekorps in Ver
bindung geſetzt und dieſes habe telegraphiſch mitgeteilt, daß
die betr. Leute nach einer Entſcheidung des Generaikom
mandos zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht herangezogen ſeien.
Das Kriegsminiſterium wird ſich über die Frage der Staats
angehörigkeit mit dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern
in Verbindung ſetzen und die Betreffenden entlaſſen, falls ſie
zu Unrecht eingezogen ſind

Auf eine Anfrage des Abg. Lieſching (Vp.) wegen
höhung der Kohlenpreiſe durch das Kohlenſyndikat erwiderte

Direktor Müller, daß eingeleitete Feſtſtellungen noch nicht
gede ſeien. Auf r Streſemann (Natl.) wegen
der Schwierigkeiten der Koh r gorgent im Königreich
Sachſen antwortete Miniſterialdirektor Müller, die Trans

portverhältniſſe ſeien noch nicht genug geklärt, um eine bene Auskunft zu geben. Auf Anfrage Aſtor (Zentr.)
erwidert Direktor Müller, daß die Reichsleitung die Be
deutung der Schafzucht und Wollproduktion anerkennt und
alle notwendigen Maßnahmen ergriffen habe.

Hierauf wurde die Beratung des Militäretats fort
geſeht. In der Einzelbeſprechung bringt Abg. Stücklen
Soz.) Klagen über die Verpflegung verwundeter Soldaten
in deutſchen Kurorten vor. Generalarzt Schultzen erwidert,
es werde erwogen, die Verpflegung in eigene Regie zu über
nehmen. Abg. Schulz (Soz.) fordert gute Bücher für die
Soldaten. Abg. Prinz Schönaich-Carolath (Natl.) hebt
hervor, daß der Verein für die Verbreitung von Volksbildung
bisher 800 000 Bücher für 300 000 Mark an die Armee
ſchenkte. Abg. Hags (Vp.) wünſcht, daß die Kommandoſtellen
das Leſebedürfnis der Mannſchaft nicht ſchulmeiſtern dürften.
Abg. Faßbänder (Ztr.) tritt gleichfalls für Ausgeſtaltung
der Feldbuchhandlungen ein. Abg. Siebenbürger (Konſ.)
ſpricht ebenfalls für recht gute Bücher. Abg. Behrens (D. Fr.)
Beklagt, daß die Zeitungen im Felde viel zu teuer verkauft
würden. Oberſt Waitz erklärte, daß das Volksheer einen
großen Teil des Leſeſtoffs unentgeltlich bekomme. Damitlleß die Ausſprache. Mittwoch 2 Uhr MarineEtat.
Schluß 5 Uhr.

Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags beſchlo
u Artikel 28 der Verfaſſung folgende Anderung:

Reichstag beſchließt nach abſolnter Stimmenmehrheit der
Abſtimmenden, vorbehaltlich der Ausnahmen, welche durch
die Geſchäftsordnung für die vom Reichstag vorzunehmenden
Wahlen zu beſtimmen ſind.“ Gegen Konſervative und Deutſche
Fraktion wurde zu Artikel 80 folgender Zuſatz beſchloſſen
Die Mitglieder des Reichstags ſind berechtigt über Per
onen, die ihnen in Ausübung ihres Berufes Tatſachen an

vertraut haben, ſowie über Die anvertrauten Tatſachen das
Zeugnis zu verweigern. Auch bezüglich der Beſchlagnahme
gtehen ſie den Perſonen gleich, welche ein geſetzliches Zeug
misverweigerungsrecht beſitzen. Auch zu Artikel 31 wurde
ein erweiterter Zuſatz angenommen. Es folgen die Wahl
rechtsfragen.

5,5 Millionen Schweine in einem halben Jahre
werſchwunden. Durch heimliche Hausſchlachtungen ſind,
wie im Ernährungsausſchuß des Reichstags behauptet wurde,

Millionen Schweine der öffentlichen Kontrolle entzogen
worden und einfach verſchwunden. Präſident v. Batocki
machte ſich dieſe Auffaſſung nicht zu eigen.

Die Entſchädigungsfrage.
Die bayeriſche Staatszeitung, das Organ des Grafen

v. Herkling, der nicht nur bayeriſcher Miniſterpräſident,
ſondern auch Vorſitzender des Bundesrals- Ausſchuſſes für
auswärtige Angelegenheit iſt, gibt eine ihm von beſonderer
Seite übermittelte Zuſchrift wieder, die auf eine bare Ent
ſchädigung verzichten und ſich mit anderen Zugeſtändniſfen
begnügen will, mit Abmachungen über unentgeltlich Liefe
ung oder Lieferung zu ſehr niedrigen Preiſen von Roh
waterialien, Freiheit des deutſchen Handels, vorteilhafte
Handelsverträge, Herausgabe unſerer beſchlagnahmten Schiffe
ferner aller Kolonien. Dieſes Programm bezeichnet Die
AStaatszeitung“ als „eine Fülle pon Zugeſtändmitſen ſeitens

unſerer Feinde“, die einer Kriegsentſchädigung in bar gleich
käme. Das Regierungsorgan begründet ſeinen Standpunkt
damit, daß Deutſchland keine Kriegsentſchädigung brauche,
weil 60 Milliarden Kriegsanleihe nur „ein geringen Teil
des 375 Milliarden betragenden, jährlich um 10 Milliarden
wachſenden Volksvermögens darſtellen“, und die von Deutſch
land ſteuerlich getragenen Laſten verhältnismäßig gering
ſeien. Die Zentrums und die rechtsliberalen Blätter wollen
in dieſem Artikel ein Ergebnis der Wiener Reiſe des Grafen
Hertling ſehen.

Die Germania, das Berliner Zeitungsorgan, bemerkt
hierzu Der Gedanke an ſich iſt keineswegs neu von
anderer Seite hat man ihn bereits vorgebracht für den Fall,
daß eine bare Entſchädigung unerreichbar ſein würde.
Jedenfalls können wir uns vorſtellen, daß uns handels
politiſche Zugeſtändniſſe bei geringerer barer Kriegsentſchä
digung gegebenenfalls mehr wert zu ſein vermöchten, als
reichlichere Milliarden Bärgeld, denen ein Handelskrieg
folgte, der uns wirtſchafilich zugrunde richtet. Eine Kombi
nation dieſer beiden Entſchädigungsſyſteme wäre natürlich
das beſte. Jntereſſant und beachtenswert iſt an der Sache
für uns zunächſt nur, daß ein Regierungsorgan ſie aufgreift.
Ob man daraus ſchließen darf, daß die maßgebenden Stellen
den Gedanken ernſtlich erwägen, möchten wir dahingeſtellt

ſein laſſen.
Wichtige Beratungen in Wien. Dem Beſuch, den

dieſer Tage der Vertreter des deutſchen Admiralſtabs,
v. Holtzendorff, in Wien abgeſtattet hat, kommt nach Mel
dungen der „Münch: N. N.“ beſondere Bedeutung zu. Ad
miral v. Holtzendorff, der auch unmittelbar vor dem Beginn
des verſchärſften UBootskrieges im öſterreichiſchen Haupt
quartier weilte, hatte Gelegenheit, den dortigen leitenden
Stellen und dem öſterreichiſchen Kaiſerpaar Eröffnungen von
größter Wichigkeit über die allgemeine Lage zu machen.
Die daran geknüpften Erörterungen ergäben eine vollſtändige
Übereinſtimmung.

Fett und Eiweiß aus Getreide.
Das Kriegsernährungsamt erlaubte die Entkeimung des

Getreides im Deutſchen Reiche und übertrug dem Kriegs
ausſchuß für Oele und Fette die Verarbeitung. Der Technik
iſt es jetzt gelungen, aus dem Getreidekorn den kleinen Keim,
der in der Zuſammenſetzung dem Hühnerei ähnlich iſt und
die wichtigſten Nährſtoffe für die jungen Pflanzen enthält,
zu entfernen. Alle bedeutenden Mühlen haben die Ent
keimung eingeführk. Jn fünf Oelwerken werden dann die
anfallenden Keime zu Oel und Eiweiß verarbeitet. Auf dieſe
Weiſe wird ein brauchbares Speiſeöl und ein Rohmaterial
für die Margarineherſtellung gewonnen. Das gleichzeitig an
fallende Eiweißmehl iſt 8,5 mal ſo nahrhaft als Fleiſch
20 Gramm davon erſetzen ein Hühnerei.

Unſere Fettwirtſchaft wurde hierdurch weſentlich be
reichert. Es werden verſchiedene Nährmittel, ein Morgen
trank, Suppen, Speiſewürzen aus dem Eiweißmehl hergeſtellt
und es dient dem Militärzwieback als Erſatz für Ei. Es iſt
zu hoffen, daß für die neue Ernte faſt aller Roggen, Weizen,
zuch ein Teil der Gerſte und des Hafers zu dieſer wichtigen
Verarbeitung gelangen. Die Mehlausbeute wird dadurch
nicht verringert. Das Mehl wird nur verbeſſert, weil die
Fettſäuren, welche die Ranzigkeit, Bitterkeit und Muffigkein
hervorrufen, beſeitigt ſind. Beſonders felthaltig iſt der Mais
aus ihm werden 2 v. H. Oel hergeſtellt, und aus einem
Waggon Mais können ſo 5 Zentner Margarine gewonnen
werden, ohne daß irgendwie die Ausbeute an Mehl, Gries,
Schrot, Klei beeinträchtigt wird.
Die Einzelheiten der Gewinnung von Fett und Eiweiß
aus Mais und Getreide werden nicht bekannt gegeben, da
man natürlich unſeren Feinden nicht dieſes wichtige Hilfs
mittel auf irgend eine Weiſe in die Hand ſpielen möchte.
Vorausſichtlich wird durch dieſe neue Erfindung auch nach
dem Kriege eine hohe Menge von Fett und Eiweiß erzielt
werden, daß die Einfuhr von Palmkernen, Erdnüſſen, Baum
wollfaden und anderen Produkten aus engliſchen Kolonien
und Amerika überflüſſig wird. So hat das Verfahren auch
für die Zukunft wirtſchaftiich große Bedeutung

Eine halbe Millisn Stadtkinder auf dem Laude.
Dank dem Entgegenkommen der ländlichen Bevölkerungs
kreiſe und den eifrigen Bemühungen der zuſtändigen behörd
lichen und privaten Stellen wird es möglich ſein, in dieſem
Jahre rund einer halben Million Stadtkinder Sommerauf
enthalt auf dem Lande zu gewähren. Schon jetzt ſind mehr
als 300 000 unentgeltliche Landpflegeſtellen in den preußiſchen
Provinzen insgeſamt zur Verfügung geſtellt. Es iſt dies
wiederum ein höchſt erfreuliches Zeichen vaterländiſcher
Opferwilligkeit, und es dürfte mit Sicherheit damit gerechnet
werden können, daß die infolge der Fortſetzung der Werbe
tätigkeit ſtändig noch wochſende, erſt nach einigen Wochen
endgültig feſtſtellbare Zahl kaum hinter einer halben Million
zurückbleiben dürfte. Bei dieſer Hählung handelt es ſich nur
um Kinder, die innerhalb der geſchaffenen Organiſation
untergebracht werden. Rechnet man die Tauſende von
PrivatPflegeſtellen hinzu, ſo wird die Zahl weſentlich höher.

Die Schlacht an der Aisne.
Berlin, 8. Mai. Die Schlacht an der Aisne tobt wei

ter. Nach dem ungeheuren Aderlaß, den die Franzoſen bei
den letzten gewaltigen, in der Breite von 18 Klm. unternom
menen Maſſenſturm gegen die Mitte des Höhenzuges des
Chemin de Dames am Abend des 6. erlitten haben, flackerten
bis zum Abend des 7. nur an einzelnen Frontabſchnitten
größere Teilkämpfe auf. Zwiſchen der Hurtebiſe Fe und
Craonne verſuchte der Gegner in den Morgenſtunden mehr
mals, unſere Linien zu durchbrechen. Auch gegen den Win-
terberg verſuchte er am Morgen verſchiedene Angriffe Sie
würden jedoch von unſerem Artilleriefeuer niedergehalten und
ſcheiterten ſämtlich blutig, ſo daß die Franzoſen im Laufe
des Tages ihre Angriffe gegen den Winterberg einſtellten.

Den ganzen Tag fanden dort heftige Handgranatenkämpfe
ſtatt. Weſtlich vom Winterberg wurden vorgehende franzö
ſiſche Sturmwellen niedergemäht und zum Teil im blutigen
Nahkampf zurückgejagt. Zahlreiche Tanks beteiligten ſich an
dem Kampfe. Die Angriffe wurden von friſch herangeführten
Diviſionen ausgeführt. Blutige Kleinkämpfe flackerten im
Laufe des Tages an mehreren Stellen immer wieder auf.
In den Abendſtunden ſchwoll Artilleriefeuer auf der ganzen
Front von Vauxaillon bis Cor
feuer an. Zeitweilig l
lungen ſtarke Gaswelle
nach Mitternacht e
feindliche Teilangriffe,

zu ſtarkem Trommel-
unſere Stel

wieds ab8 Uhr ab

Erbitterung

geführt wurden. Ein ſt rif unſerem
Artilleriefeuer. Zwiſchen Vanxaillon und La ebenſo
ſüdlich Malmaiſon Fe, bei La Royerege und öſtlich Braye
in erbitterten Einzelkämpfen nördtich Craonelle wurde der
Gegner äberall abgeſchlagen. burg ertragenburg überkragen.

Auch an dieſen Kampftage erreichte der Franzoſe nichts
trotz aller gewaltigen Opfer.

Auf den Brimont Abſchnitt lag ſtarkes Feuer ſchwerer
Kaliber und Gasgranatein. Um 4 Uhr nachmittags verließen
die Franzoſen in Breite mehrerer Kilometer bis öſtlich Le
Godal die Gräben zum Angriff. Jhre Sturmwellen wurden
von unſerem Vernichtungsfeuer gefaßt und zurückgetrieben.
Wo es den Franzoſentruppen gelang, in unſere Gräben einzu
dringen, wurden ſie abends und im Laufe der Nacht wieder
hinausgeworfen. Die Stellung iſt feſt in unſerer Hand.
Ein ſtarker feindlicher Vorſtoß weſtlich Brimont 11 Uhr
abends wurde ebenfalls blutig abgewielen. Das ſtarke Feuer
hielt an. Eine längere feindliche Marſchkolonne wurde am
8. morgens von gut liegenden Feuergarben unſerer Artillerie
getroffen.

Jn der Champagne erfolgte nach heftiger planmäßiger
Feuervorbereitung, die gegen 7 Uhr abends zum Trommel
feuer anſchwoll, ein ſtarker franzöſiſcher Angriff gegen unſere
Höhenſtellungen nordöſtlich ron Prosnes. Der Angriff wurde
durch unſer Feuer größtenteils erſtickt und konnte ſich nur
zwiſchen Keil und Poehlberg entwickeln. Wo der Feind in
ſchmale Abſchnitte eingedrungen war, wurde er in der Nacht
wieder hinausgeworfen. Der mit großen Munitionsaufwand
vorbereitete Angriff iſt vollkommen geſcheitert.

KDrei feindliche Truppentransport- Dampfer verſenkt.

Berlin, 8. Mai. Amtlich. Nach neu eingetroffenen Mel
dungen wurden wieder drei feindliche Truppentransportdamp
fer verſenkt und zwar am 15. April öſtlich Malta ein voll
beſetzter, durch 2 italieniſche Zerſtörer geſicherter Truppentrans
portdampfer von etwa 10 000 Br. Reg. T. mit Kurs nach
Aegypten, am 20. April weſtlich Gibraltar ein engliſcher, grau
gemalter Truppentransportdampfer von etwa 12 000 Tonnen
mit öſtlichem Kurſe, am 4. Mai im joniſchen Meer der ita
lieniſche Truppentransportdampfer Perſeo 3935 T. mit Sol
daten des 61 Regiments, der aus einem durch Zerſtörer ge
ſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Franzöſiſche Verluſte.

Geunf, 8. Mai. Die militäriſchen Berichterſtatter aus
den britiſchen und franzöſiſchen Hauptquartier melden Pariſer
Blättern von den Nahkämpfen um einzelne wichtige Stütz
punkte, daß ſeit Kriegsbeginn mit ſolch wütender Erbitterung
nicht gerungen wurde. Die auf franzöſiſcher Seite erlittenen
Verluſte waren beſonders empfindlich während der furcht
baren nächtlichen Zuſammenſtöße.

Buchanan auf der Flucht nach England
Kopenhagen, 7. Mai. Nach Meldungen aus Haparanda

gehen in Pertersburg Gerüchte um, daß der engliſche Bot
ſchafter Buchanan während der großen Kundgebungen, die
ſämtlich gegen Miljukow und England gerichtet waren, heim
lich geflüchtet iſt. Als am Tage nach den Kundgebungen
ſich ein Regierungsvertreter bei Buchanan melden ließ, um

ihm wegen der Vorfälle ſeine Entſchuldigung auszuſprechen,
wurde ihm von Beamten der Botſchaft mitgeteilt, daß Bucha
nan verreiſt ſei.

Heute früh kommt aus Bergen die Meldung, daß Buch
nan dort eingetroffen iſt. Er befindet ſich auf der Flucht

nach England.
Wir geben dieſe Meldung unter allem Vorbehalt wieder,

wenn wir auch die Möglichkeit nicht ganz von der Hand
weiſen n daß dem engliſchen Geſandten der Boden
Petersburgs zu heiß unter den Füßen geworden iſt.

Parhbarſtaaten.
Teuchern, den 9. Mai. 1917

Vom 1. Oktober 1917 ab neue Beſtimmungen über
Hausſchlachtnugen. Jn einer Ergänzungsverordnung zu
der Bekanntmachung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs
vom 21. Auguſt 1916 ſind die Beſtimmungen über Haus
ſchlachtungen neu zuſammengefaßt und ergänzt worden.
Hiernach werden vom 1. Oktober 1917 ab Hausſchlachtungen
nur noch genehmigt, wenn Schweine oder Rinder mindeſtens
drei Monate in der eigenen Wirtſchaft gehalten worden ſind,
ba mit der bisherigen Sechswochenfriſt vielfach Mißbrauch
getrieben iſt; Perſonen, die weder die nötige Sachkenntnis,
noch auch geeignete Stallungen und Futtermittel beſaßen,
haben Schweine die Mindeſtfriſt von ſechs Wochen durch
gehalten, ohne Rückſicht auf den Erfolg, lediglich um ſich
höhere Selbſtverſorgerration zu ſichern. Aus demſelben Grunde
iſt der Erwerb von Schweinen von mehr als 60 Kilogramm
Lebendgewicht zum Zwecke der Selbſtverſorgung nunmehr
allgemein unterſagt worden. Weiter wird beſtimmt, daß der
Selbſtverſorger, der in den Monaten September bis Dezem
ber ſchlachtet, Vorrätelhöchſtens für ein Jahr, bei Schlach
tungen zu anderer Zeit höchſtens bis zum Schluſſe des
Kalenderjahres behalten darf. Hierdurch ſoll die unwirt-
ſchaftliche Aufſtapelung von Vorräten auf allzulange Zeit
verhindert werden. Eine weitere Vorſchrift bindet die Ab
gabe von Fleiſch aus der Ration des Selbſtverſorgers an
Dritte gegen Entgelt an die Genehmigung des Kommunal
verbandes, damit nicht wucheriſcher Kettenhandel mit angeb
lich kartenfretem Fleiſch aus dieſer Quelle geſpeiſt werden
kann. Jm übrigen führt die Verordnung eine ſchärfere
Ueberwachung der Hausſchlachtungen und durch amtliche
Ueberwachungsperſonen und Beurkundung der ermittelten
Gewichte ein, wozu die näheren Ausführungsvorſchriften von
den Landeszentralbehörden ergehen

Zucker für Einkochzwecke. Die Reichszuckerſtelle wird
in dieſem Sommer etwa 30 Millionen Kilogramm Zucker

Prvvinz und

für Einkochzwecke freigeben. Dieſe Menge entſpricht dem
vorjährigen Verbrauch. Es entfällt auf den Kopf der

erung je Kilogramm. Da nun alleinſtehende
en von dem Sonderbezuge ausgeſchloſſen ſind, ſo

t ſich die Menge auf den Kopf der Haushaltungen
twa das Doppelte. Immerhin dürfte jeder Haushaltung

eine Menge von 1 Kilogramm zugebilligt werden.
Eine Kriegshilfskaſſe für zu rückkehrende Kriegsteil

nehmer des Mittelſtandes iſt mit finanzieller Hilfe des
Staates und der Provinz Sachſen errichtet worden. Die
Verwaltung wurde der ſächſiſchen Provinzialbank in Merſe
b Die Kaſſe gewährt zu 4& k verzins

um



liche und möglichſt ſchnell zu tilgende Darlehen an Kriegs
teilnehmer oder deren Angehörige (Ehefrau, Witwe, beider
ſeitige Verwandte in auf und abſteigender Ligie) aus dem
felbſtändigen Mittelſtande zum Zwecke der Erhaltung oder
Wiederherſtellung ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit. Zum
Mittelſtande gehören Perſonen, welche ihren Lebensunterhalt
ausſchließlich oder hauptſächlich durch den Betrieb eines Ge
werbes oder eines Landwirtſchaftszweiges, oder auch durch
Ausübung eines freien Berufs (Landmeſſer, Bücherreviſor,
Künſtler uſw.) und ein Jahreseinkommen in der Regel von
weniger als 4000 Mark erzielen. Vie Darlehen ſollen in
der Regel 2 000 Mk. nicht überſteigen, und ihre Rückzahlung
ſoll möglichſt ſichergeſtellt werden, gegebenenfalls auch durch
Eingehung und Verpfändung einer Lebensverſicherung bei der
ProvinzialLebensverſicherungs Anſtalt Sachſen. Die 5 Be
rufsvertretungen, nämlich die Handelskammer, die Handwerks
kammer, der Rabattſparverein Halle, das Bürgerrettungsin
ſtitut und die Gewerbebank haben ſich bereit erklärt, die Auf
gaben von Beratungsſtellen für die aus dem Felde
zurückkehrenden Kriegsteilnehmer des Mittelſtandes zu über
nehmen.

(Auszeichnung.) Dem Musketier Rudolf Eitze,
Sohn des Lehrers Herrn Eitze hier, wurde in den Kämpfen
bei Arras wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Am Sonntag den 13. Mai veranſtaltet die Orts
gruppe Teuchern des liberalen Wahlvereins im Gaſthof zum
Löwen einen vaterländiſchen Abend. Zur Mitwirkung
iſt der zur Zeit in Magdeburg in Garniſon ſtehende Cha
rakterdarſteller Kreßmann, Weißenfels gewonnen. Genannter
Künſtler hat ſeine Darbietungen dieſer Tage den dortigen
Offizieren vorgeführt und lebhafte Anerkennung gefunden.
Auf das Programm werden wir ſpäter zurückkommen. Der
Reinertrag des Abends iſt für die U-BootSpende beſtimmt.

Borausſichtliche Witterung am 10. Mai 1917.
Aufheiternd, vorwiegend tagsüber wärmer.

Weißenfels, 8. Mai. Aus einem ſtädtiſchen Bureau
wurden nachts durch Einbruch einige Tauſend Brotmarken
entwendet. Dem Dieb wurde aber inſofern ein Strich durch
die Rechnung gemacht, als der Magiſtrat ſofort anders ge
artete Marken ausgeben ließ und die ſeitherigen für ungültig
erklärt.

Erfurt, 7. Mai. Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich
am Sonntag früh im Warteſaal III. und IV. Klaſſe des
hieſigen Bahnhofs.
daten ſein Gepäck neben ſich gelegt, als ſich auch ſchon ein
Mann heranſchlich, ein Paket mit Lebensmitteln ſtahl und
nach dem zur Abfahrt bereitſtehenden Jlmenauer Zug lief.
Andere Soldaten, die den Vorfall beobachtet hatten, holten
kurz vor dem Einſteigen den Dieb ein, verprügelten ihn ge
hörig und übergaben ihn dann der Polizei. Der Feſtge
yommene behauptete, er habe nur einen Spaß machen wollen
Der Dieb iſt der in Jlmenau wohnende, in geordneten Ber
hältniſſen lebende Werkmeiſter Richard Seifert, der, wie die
Lohnzettel beweiſen, jede 14 Tage gegen 230 Mark in der
Erfurter Gewehrfabrik verdient.

Leipzig, 6. Mai. Der Rat der Stadt Leipzig hat die
Ausgabe von 1 Million Stück 10PfgGutſcheinen beſchloſſen
nachdem das Miniſterium des Jnnern die Ausgabe geneh-
migt hat. Die Scheine erhalten den Auf
druck „Gültig nur im Stadtbezirk Leipzig“ und werden in
Größe 49 zu 3,6 Zentimeter auf elaſtiſchem Karton aus
gegeben.

Greiz, 6. Mai. Der Einfluß des Krieges auf die
GStaatsfinanzen Reuß ä. L. Jm Landtage des Fürſtentums
Reuß. ä. L. wurde bei der Beratung der Landeserbſchafts
ſteuer vor Regierungsſeite darauf hingewieſen, daß unſer
Staatsvermögen bis Ende 1917 aufgebraucht ſein wird.
Reuß ä. L. war bisher der einzige Bundesſtaat ohne Schulden.
Die bis zu Beginn dieſes Weltkrieges allgemein günſtige
Lage unſerer Staatsfinanzen hatte es ermöglicht, in der
abgelaufenen Wirtſchaftsperiode des letzten Jahrhunderts mit
ſeiner techniſchen und induſtriellen Entwickelung einen Ver
mögensbeſtand von mehr als drei Millionen, darunter über
2 Millionen Mark Barbeſtand anzuſammeln. Dieſe günſtige
Lage iſt durch den langen Krieg in das Gegenteil verwan
delt worden. Der geſamte Barbeſtand des Staaisvermögens
wird mit Ablauf dieſes Jahres aufgezehrt ſein, dazu aber
noch eine neue Schuldenlaſt durch Aufnahme einer größeren
Anleihe hinzukommen, trotzdem im Laufe der beiden letzten
Jahre eine Steigerung der Steuerſätze bei der Einkommen
ſteuer bis zu 100 Prozent, bei der Vermögensſteuer bis zu
100 Prozent und beim Zuſchlag zur Reichserbſchaftsſteuer
bis zu fünfunzwanzig Prozent vorgenommen wurde. Reuß

L. iſt der erſte Staat in Thüringen, der ſich die Landes
erbſchaftsſtener ſichert.

Witteunberg, 8. Mai. Unter dem dringenden Verdacht,
den Raubmordverſuch an der Kaufmannsfrau Lehmann in
Berlin verſucht zu haben, wurde die am 22. März 1894
hier geborene Frau Luiſe Geſerick geb. Paunicke aus der
Drsedener Straße verhaftet Sie hatte ſeiner Zeit als
Flüchtling aus Belgien die Hilfe der Stadt in Anſpruch ge
nommen. Von dem Polizeiwachtmeiſter Gräber hier war
ſoviel Material geſammelt, daß unter Hinzuziehung des
Polizeiſergeanten Matthies die G. verhaftet werden konnte.
Nach anfänglichem Leugnen legte ſie ein Geſtändnis ab,
wobei ſie angab, daß die Papiere auf Grund derer ſie in
Stellung genommenen worden war, in einem zweifelhaften
Lokale in Berlin angefertigt ſeien, nachdem ſie ſich die
ordnungsmäßigen Formulare von einem hieſigen Arbeiter,
für 1,50 Mark verſchafft hatte.

Vermiſchtes.
Todesſprung vom Dach. Auf ungewöhnliche Weiſe

machte in Berlin ein 16 Jahre alter Handlungsgehilfe ſeinem
Leben ein Ende. Der junge Mann kletterte auf das Dach
des vierſtöckigen Hauſes und ſprang von dort auf die Straße
hinab. Mit zerſchmetterten Gliedern blieb er tot auf dem
Bürgerſteige liegen.

Unterſchlagene Brotkarten. Jn einer Berliner
Papierfabrik haben galiziſche Arbeiter ſeit Monaten über
ſchüſſtge Brotkarten, die zum Einſtampfen beſtimmt waren,
unterſchlagen und verkauft. Die Verkäuferin einer Bäckerei
in Neukölln gab auf dieſe bereits verfallenen Karten in jeder
Woche mehrere hundert Brote ab. Bisher wurden in dieſer
Sache mehrere Arbeiter verhaftet

Kaum hatte einer der beurlaubten Sol

Schweres Erdbeben. Die Erdbebenwarte Agram
teilte mit, daß ihre ſeismographiſchen Apparate ein Erdbeben
verzeichneten, das in der Geſchichte der Erdbeben einzig da
ſtehe. Die Entfernung beträgt 13 000 Kilometer Der Herd
des Bebens dürfte im Stillen Ozean gelegen ſein. Damit
ſtimmen auch Meldungen anderer Erdbebenwarten überein.

Unter Trümmern begraben. Jn dem liguriſchen
IJnduſtrieorte Fegino iſt ein im Bau befindliches Gebäude
eingeſtürzt. Bis jetzt ſind 10 Tote und 20 Verwundete ge
borgen weitere Opfer liegen unter den Schuttmaſſen
begraben.

Millionenunterſchlagungen. e
Der italieniſche Jnduſtrieritter, Theaterunternehmer und
Kriegslieferant Luca Corteſe, ein vertrauter Freund des
großen Gabriele d'Annuncio, wurde wegen Unterſchlagung
von 6,5 Millionen Lire verhaftet. Ganz Italien ſteht unterdem Bann dieſes ſenſationellen Ereigniſſes. Kebenter geht
ein großer Heeresſkandal, in den auch das Kriegsministerium

verwickelt ſein ſoll. Der große Patriot und Betrüger hatte
fich durch die koſtenloſe ging von Broſchüren, in
denen er für eine herrliche Erneuerung der nationalen Bühne
Jtaltens warb, Eingang in die erſten Häuſer des Landes
verſchafft, ſelbſt in der Königsfamilie ging er ein und a
Niemand ahnte, daß man es in dieſem Mägen mit einem
S Gauner Und Spitzbuben zu tun hatte, deſſen

onto mit zahlreichen und ſchweren Diebſtählen belaſtet
war. Der Betrüger, dem die Millionen mühelos zufloſſen,
der auch ein gefälſchtes Offizierspatent beſaß, trieb einen
verſchwenderiſchen Aufwand. Den gefeiertſten Schauſpiele
rinnen bezahlte er r die Schneiderrechnungen, auchwenn dieſe 100 000 M. überſtiegen. Als Heereslieſerant im

italieniſch türkiſchen Kriege hatte er die erſten Millionen an
geſammelt, die er im jetzigen Kriege, zu deſſen Schürern er

fälſchten We

Standesamtliche Nachrichten für Teuchern
vom Monat Aprik.

(Stadtbezirk.) Geboren wurden 2 Mädchen und 4 Knaben.
Verehelicht haben ſich 3 Paare.

Geſtorben 1) Elli Lidda Triebe, T. des Maſchinen
ſchloſſers Ernſt Oskar Triebe. 2) Richard Gerhard Diener,

5 Jahr alt, Sohn des Oberpoſtaſſiſtenten Hermann Richard
Diener. 3)Die Witwe Emilie Amalie Müller geb. Schmidt,
74 Jahr alt. 4) Walter Kretzſchmar, 3 Tage alt, Sohn
des Arbeiters Ernſt Wilhelm Kretzſchmar. 5) Der Maurer
polier Hermann Rudolph, 64 Jahr alt. 6. Der Muſiker
Guſtav Adolf Müller, 71 Jahr alt. 7) Lina Martha
Scheller, 13 Jahr alt, T. des verſtorbenen Bergarb. Ernſt
Otto Scheller. 8) Der Musketier und Gärtner Karl Heinr.
Kurt Müller 19 Jahr alt. 9) Der Fahrer in einer Flug
abwehrbatterie und Drogiſt Emil Rahnefeld 40 Jahr alt,
10) Martha Elſa Köthe, 1 Jahr alt, Tochter des Dachdeckers
Paut Willy Köthe. 11) Der verehel. Gärtner Louiſe Gör
litz geb. Löſcher 69 Jahr alt. 12) Der Pionier und Berg
arbeiter Ernſt Richard Schreckenbach 36 Jahr alt. 13) Ar
thur Willi Winkler, 13 Jahr alt, Sohn des Bergarb. Albin
Guſtav Winkler. 14) Der Maurer Adolf Kürſchner 70 Jahr a.

(Landbezirk.) Geboren wurden 6 Mädchen 3 Knaben.
Verehelicht haben ſich 4 Paare.

Geſtorben: 1) Der Bergarbeiter Friedrich Robert Beyer
in Gröben, 60 Jahr alt. 2) Der Berginvalid Hermann
Freyer in Runthal, 59 Jahr alt.
Albin Voitzſch in Trebnitz 53 Jahr alt. 4) Der Guts
beſitzer Th. Franz Hugo Herbſt in Trebnitz, 59 Jahr alt.
5) Der Aufſeher Franz Otto Löwe in Gröben, 30 Jahr
alt. 6) Die Witwe Johanne Chriſtiane Pauline Krauſe
geb. Hafermalz in Trebnitz 78 Jahr alt.

Milian.
Roman von Marie Lenzen Sebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Wir, d. h. du und Mama, ihr habt keine Mittel, das

zu bewerkſtelligen. Eine derartige Nötigung, falls ſie er
forderlich ſein ſollte, müßte natürlich von den Verwandten
deiner künftigen Schwiegertochter ausgehen.“

Freilich, freilich,“ gab Graf Sinsſeld zu; „aber, da
wir ſo tief auf die Sache eingegangen ſind und ich kann
mir nicht denken daß du dies ohne Grund veranlaßt hät
teſt alſo, da wir einmal ſo tief auf dieſe Angelegenheit
eingegangen ſind, ſo wird es am beſten ſein, daß wir uns
jetzt auch mit vollkommener Offenheit über dieſelbe aus
ſprechen.“
„Warum ſollten wir das auch nicht?“ fragte Claudia,

die ſonſt ausdrucksloſen Augen mit überraſchender Schärfe
auf ihres Vaters Geſicht heſtend.

Dieſer bewegte ſich unruhig und ſprach etwas unſicher:
„Nun, du weißt, es iſt da ein heikler Punkt zu erwähnen,
den ich, ſo viel wie möglich, immer unberührt laſſe. Dein
Bruder iſt nicht wie andere junge Leute ſeines Alters, und
ſeine Verſchiedenheit von dein, was was er eigentlich
ſein ſollte iſt leider augenfällig genug ſo daß daß eine
junge Dame von Rang und Vermögen nicht freiwillig ihn
wählen wird, und daß es wohl käuin Eltern gibt, welche
ihre Tochter zur Heirat mit Philipp zw ſagen wir
bereden würden wenn ſie nicht durc untergeord
neten Rang und Vermögensverhältniſſe dazu bewogen
würden. Nun muß ich dir aber geſtehen, mein Kind, ſo
ſehr ich auch über über die Eigentümlichkeiten meines
Sohnes im klaren bin, ſo könnte ich mich doch nur ſchwer
dazu entſchließen, eine vermögensloſe und nicht ebenbür
tige Dame zur Schwiegertochter zu nehmen.“

„Das darf auch nicht geſchehen!“ verſetzte Claudig leb
hafter und lauter, als ſie bisher geſprochen hatte, und un
ter ihrem ſich aufbäumenden Stolze ſchien ihre kleine, unbe
deutende Geſtalt ſichtlich in die Höhe zu wachſen. „Mein
Bruder mag im übrigen ſein, wie er will, er iſt der Erb

ch Rtach ſindgraf von Sinsfeld. und
meſſen, die wir an ſeine a
Was denkſt u von meiner Schwägerit

ld fi
„Von deiner Schwä

imegk?“

3) Der Stellmachermſtr.

Die junge Gräfin lächelte höhniſch. „Ja, was denkſt
du von ihr. Papa? Würde ſie den Anforderungen genü
gen, welche du an eine Schwiegertochter ſtellen mußt

„Die Komteſſe Stammegk? Sie, ſo jung, ſo ſchön,
ſo geiſtvoll? Sie und dein Bruder? Und ſie iſt von
ſo hoher Abkunft, ſo reich! Wenn du nicht Spott mit
mir treibſt, ſo muß ich ſagen, daß du dich in ein wunder
liches Hirngeſpinſt verwickelt haſt, und daß du wohl täteſt,
dich davon je eher, je lieber los zu machen.

„Nicht doch, Papa; wenn Graf Milian Stammegk eine
Komteſſe Susfeld heiraten konnte, weshalb ſollte dann
nicht Graf Philipp Sinsfeld eine Komteſſe Stammegk zur
Frau nehmen Uebrigens beſorge ich, daß der Reich
tum, den ſie ihm zubringen würde, ſehr hinter ihren übri
gen glänzenden Eigenſchaften zurückbleiben möchte.“

„Darin irrſt du zuverläſſig, verſetzte der Graf, der ſich
allmählig von ſeinem beſtürzten Staunen zu erholen an
fing, mit der Miene überlegenen Wiſſens. „Bei der Ver
mögensordnung der Grafen Stammegk iſt ein beträchtli
ches Kapital für die Töchter des Hauſes veranlagt worden,
und die verſtorbene Gräfin, obzwar eigentlich keine Erb
tochter, hat doch durch die großen Güter ihres Mutterbru
ders, welche ihr ungeſchmälert zufielen, den Beſitz des Hau
ſes Stammegk ſo vergrößert, daß es den Erbgüktern deines
Mannes weit mehr als gleichſteht. Von dieſem immenſen
Vermögen erbt Milian nur etwa ein Achtel, das iſt ein
Drittel von dem urſprünglichen Vermögen der Stammegk.
Jn alles übrige teilen ſich, nach dem Teſtamente der ver
ſtorbenen Gräfin ihre beiden Töchter, die Gräfin Heiklamm
und die Komteſſe Clariſſe.“ e

„Jch weiß das alles, Papa, aus Milians eigenem
Munde; dennoch behaupte ich: ſollte Clariſſe meinen Bru
der heiraten, ſo würde ſie nicht die reiche Partie ſein, für
welche ſie jetzt gilt.“

„Was ſprichſt du? Wie iſt das zu verſtehen
„Jch habe jetzt nicht länger Zeit, Papa; ich muß not

wendig zur Geſellſchaft zurück. Denke du indes darüber
nach, ob meine Schwägerin dir mit etwa der Hälfte
ihres von dir vermuteten Vermögens noch eine willkom
mene Schwiegertochter ſein würde. Jch hole mir die Ant
wort auf dieſe Frage heute nacht vor Schlafengehen; ich
komme dann auf einen Augenblick zu dir in dein Zimmer.

Graf Sinsfeld, dem zahlloſe Fragen auf den Lippen
brannten, ſuchte ſeine Tochter noch zurückzuhalten, aber
vergebens. Unter dem freilich zutreffenden Vorwande ſich
ihren Gäſten ſchon zu lange entzogen zu haben, enteilte ſie
ihm. Er blieb noch eine gute Weile allein im grünen Ka
binett, eine Beute ratloſer Verwunderung, zweifelhafter
Vorſätze und widerſprechender Entwürfe.

Claudia wurde bei ihrem Wiedereintritt in den gro
ßen Geſellſchaftsſaal von ihrem Gemahl mit finſterm

Stirnrunzeln und der unwilligen Frage empfangen: „Wo
ſteckſt du denn, Claudia? Man hat bereits gefragt, ob du
unwohl ſeieſt, und ſtatt deiner macht Clariſſe die Aufwar
tung von Tennenborn.“

„Gönue es ihe, Milian,“ erwiderte die Gräfin ſpöttiſch
und zog die Hälfte ihrer ſchmalen Oberlippe in die Höhe,
wodurch ihr reizloſes Geſicht einen unbeſchreiblich wegwer
fenden Ausdruck erhielt. Und als der Graf ſie fragend an
ſah, fügte ſie hinzu: „Verlaß dich auf mich, Milian, es
wird nicht oft mehr geſchehen. Ah, Graf Gunſtorff, wie
ſchön Jhre Schweſter heute iſt! Mein Mann iſt nicht wes
nig ſtolz darauf, daß Komteſſe Ludovika ihm den erſten
Tanz zugeſagt hat.“

Der ſtattliche junge Mann, an welchen ſie dieſe Worte
richtete war eben zu ihr getreten und bot ihr den Arm, um
ſie ſelbſt zum Tanzfagale zu führen, wo bei ihrem Erſcheinen
der Ball mit einer Polonaiſe eröffnet wurde, welche bald
in einen munteren Walzer überging. Als nach einem Rund
tanz von einigen Touren. die Gräfin plaudernd an der
Seite ihres Partners ſtand, fielen ihre Blicke auf ein nur
wenige Schritte von ihr entferntes Paar, und ein Schat
ten flog flüchtig, jedoch nicht ohne daß Graf Gunſtorff ihn
wahrgenommen hätte, über ihr Geſicht.

„Erlaucht hatten vorhin die Gnade,“ nahm der Graf
das Wort, „mir Schmeichelhaftes über meine Schweſter zu
ſagen, ich freue mich, geſtehen zu dürfen, daß Luiſe gut aus
ſieht. Aber wie ſehr wird ſie in den Schatten geſtellt durch
die Komteſſe Stammegk, deren blendende Schönheit nicht
nur mich, ſondern den ganzen Kreis meiner hier anweſen
den jungen Freunde völlig überwältigt hat.“

Fortſetzung folgt.

GeeeeeeeeeHeueste Hachrichten-
Großes Hauptquartier 9. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern
Bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen war das Artille

riefeter nur an wenigen Stellen lebhaft.
Bayriſche und fränkiſche Regimenter, die geſtern morgen

Fresnois mit großem Schneid geſtürmt hatten, hielten den
Ort gegen neue ſeindliche Angriffe und brachten weitere
100 Gefangene ein.

Teilvorſtöße der Engländer bei Roeux und Bullecurt
wurden abgeſchlagen.

Front des deutſchen Kronprinzen
Zwiſchen dem Winterberg und der Straße Corbeny

Berry an bac ſchritten abends friſch eingeſetzte franzöſiſche
Kräſte nach Trommelfeuer zum Angriff. Jn heißen Ringen
wurde der Feind teils durch Nahkampf teils durch Gegen
ſtoß zurückgeworfen.

Jm übrigen war auch an der Aisne und Champaguefront
die Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch das ſchlechte Wetter,
geringer als an den Vortagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Kirlibaba ſüdlich der Valeputnaſtraße wur

den Vorſtöße ruſſiſcher Kompagnien leicht abgewieſen.
Die Mazedoniſche Front war geſtern der Schauplatz er

bitterter Kämpfe. Nach ſtarker Artillerievorbereitung führte
General Serrail ſeine verbündeten Truppen zwiſchen Presba
und Doiranſee an zahlreichen Stellen zum Angriff. Beſonders
erbittert wurde im Cernabogen gekämpft, wo Tag und Nacht
wiederholte feindliche Angriffe unter ſchwerſten Verluſten für

or unſeren Stellungen vollkommen zuſammen
je Schickſal hätten Angriffe des Feindes

n Wardar und weſtlich des Doiranſees.
jariſche Diviſivnen haben dem Feinde eine

je bereitet.
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Hauswirtſchaftsunterricht betreffend.
Zur Einrichtung einer Lehrküche haben uns an freiwilligen Bei

trägen freundlichſt überwieſen
1) Frau Amtsrat Behm, Schloß Querfurt 100 Mk.
2 Direktor Wernecke, Freiburg i. B.

Geh. Rat Hacker
Bürgermeiſter Knobbe
Dr. Jakob
Rektor Langenkamp
Kaufmann Schieke
Kaufmann Greſſe

Gutsbeſitzer Gäbler 10Oberpfarrer Plagemann an des Beitrages
Paſtor Leitzmann noch nicht angegeben.

Indem wir dieſe Zuwendungen mit dem wärmſten Dank annehmen
bitten wir weitere freiwillige Beiträge zur Förderung der Mädchenerzieh
ung im Stadtſekretariat anmelden zu wollen, wir werden über die noch
eingehenden Spenden ſpäter an dieſer Stelle quittieren.

Teuchern, den 9. Mai 1917.
Die Schuldeputation. Knobbe

Die Gräber im Friedensparke gehören der Kirche. Um aber
den Angehörigen der dort Beſtatteten entgegen zu kommen, wird eine Friſt
von 4 Wochen von heute ab geſetzt, in welcher die Angehörigen erklären
können, daß ſie die Gräber weiter pflegen wollen. Dafür haben dieſelben
eine Gebühr von 1 Mark jährlich an die Kirchenkaſſe zu bezahlen. Er
folgt ſolche Erklärung nicht oder wird die Gebühr nicht bezahlt, wird das
Grab eingeebnet. Ein rechtlicher Anſpruch auf Weiterbeſitz des Grabes
wird auch durch die Bezahlung der Gebühr nicht erworben.

Teuchern, den 9. Mai 1917.
Der Gemeindekirchenrat.

Der Zutritt zum Friedenspark iſt Kindern bis 14 Jahren
nur in Begleitung Erwachſener geſtattet. Von 9 Uhr abends ab iſt der
Eintritt für alle verboten.

Der Gemeindekirchenrat.

Die Stadtgemeinde Teuchern wünſcht Land zu Tauſchzwecken
(Erwerbung des Schortauerholzes als Jnvalidenpark, einer Sandgrube am
Drebnitzerwege und eines größeren Bauplatzes) anzukaufen.

Schriftliche Angebote mit Preisangabe erbitten wir uns recht bald.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Aufſtellung der Landſturmrolle des

Jahrganges 1900.
Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände des Kreiſes werden

hiermit aufgefordert, die Landſturmrollen des Jahrganges 1900 anzulegen.
Die Vordrucke zu den Landſturmro len ſind den Ortsbehörden inzwiſchen
überſandt worden.

Bezüglich der Anlegung der Landſturmrollen wird folgendes bemerkt
I. Zur Anmeldung ſind alle am Orte wohnenden männlichen Per

ſonen, die im Jahre 1900 geboren ſind, verpflichtet.
2. Leute, die zwar in dem fraglichen Jahre in der Gemeinde ge

boren ſind, zurzeit aber auswärts wohnen, werden in die Land
ſturmrolle nicht aufgenommen

3. Der Rufname jedes Landſturmpflichtigen iſt zu unterſtreichen.
4. Bei jedem Landſturmpflichtigen iſt der Beruf anzugeben.
5. Die Leute ſind möglichſt in alphabetiſcher Reihenfolge (ohne

Zwiſchenräume freizulaſſen) einzutragen
6. Auf dem Titelblatte jeder Landſturmrolle iſt die Gemeinde anzugeben.
7. Die aufgeſtellten Landſturmrollen ſind mir ſofort ſpäteſtens

aber bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen.
Eventuell iſt bis zu dieſem Zeitpunkte Fehlanzeige
zu erſtatter.
Alle Veränderungen (Zu und Abgänge), welche nach Einreichung
der Landſturmrolle eintreten, ſind mir ſchriftlich mitzuteilen Bei
Leuten, welche verzogen ſind, iſt ſtets anzugeben, wann und wo

hin ſie verzogen ſind.

Weißenfels, den 2. Mai 1917.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungs-Aſſeſſor.

Auf Grund des S 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung betreffend die Er
ſparnis von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln vom II. Dezember
v. Js. (R. G. Bl. S. 1355) in Verbindung mit 8 1 der Ausführungs
anweiſung vom 13. Dezember v. Js. beſtimme ich für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg, daß in der Zeit vom 1. Mai bis 31.
Auguſt ds. Js. den Gaſt Speiſe und Schankwirtſchaften, den Cafes,
ſowie den Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſen und Ge
tränke verabreicht werden, geſtattet wird, um 11 Uhr zu ſchließen. Mit
Wiedereintritt der normalen Zeitregelung treten die durch meine Verfü
gung vom 17. Dezember v. Js. Mr. Ic. 18372/16) erlaſſenen Vorſchriften
ohne weiteres wieder in Kraft.

Merſeburg, den 26. April 1917.
Der RegierungsPräſident.
J Bolt ze.Fleiſchvertetlungomenge Landareis Weißenfels.

Jn der Woche vom 7. bis 13. Mai ds. Js. darf auf die
Reichsfleiſchkarte

250 Gramm Fleisch mit Knochen oder
Wunrst oder 200 Gramm Gehacktes und auf die
Fleischzusatzmarke zu den von mir betkanntgege

benen Vorzugspreiſen 250 g Fleisch mit Knochen
abgegeben werden.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 7. bis
13. Mai d. Js. Gültigkeit.

Außerdem wird in dieſer Woche, ſoweit der Vorrat reicht, auf die
Fleiſchfettmarke Nr. 6 50 8 Fleiſchfett oder Feintalg verabfolgt. Der
Verkaufspreis von Feintalg an die Kunden wird auf 2,40 Mk. pro Pfd.
feſtgeſetzt.

Wegen der geringen Zuteilung von Schweinen, welche zur Wurſt
vereitung erforderlich ſind, kann in Zukunft Schweinefleiſch nicht mehr
verabfolgt werden.

Weiß enfels, den 7. Mai 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. V. gez. Sommer, Regierungs Aſſeſſor.

Veröffentlicht.

Teuchern, den 8. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der Brotmarken für die nächſte Woche und der
Fleiſchkarten ſowie der Fleiſchzuſatzmarken für die Zeit vom
14. Mai bis 10. Juni 1917 erfolgt an erwachſene Familienmitglieder

im StadtSekretariat während der Dienſtſtunden und zwar
a) am Freitag den I. Mai [917,

für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8- 9 Uhr vormittags

SeeF. G. „10 12
H. J. 3K.

b) am Sonnabendh, den [2. Mai 1917

1

r

nachmittagsn

O. P. 9 10Q. R. 10 11
S. St. elSch T. 3 nachmittags
U. e 4Kinder, die noch nicht das zweite Lebensjahr vollendet haben, erhalten

wöchentlich nur 2 Brotmarken.
Irgend welche Veränderungen im Arbeitsverhältnis ſind uns durch

beſondere Arbeitsbeſcheinigungen ſofort nachzuweiſen.
Kinder, die noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet haben, erhal

ten nur eine halbe Fleiſchkarte.
Wir machen nochmals ausdrücklich aufmerkſam, daß, nach der Ver

fügung des Kreisausſchuſſes vom 15. April 1917 Teilſelbſtverſorger nur
noch die Hälfte der bisher bezogenen Fleiſchrarten, alſo Reichsfleiſch
karte für eine Perſon über 6 Jahre und Reichsfleiſchkarte für ein
Kind unter 6 Jahren für 4 Wochen erhalten.

Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rückbabe des Stammes b alten Fleiſchkarten, welcher mit dem Namen

des Haushaltsvorſtandes verſehen ſein muß.
Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Auf Anordnung des Kreisausſchuſſes müſſen die Brotmarken zukünf

tig nur für eine Woche und nicht wie bisher auf einen vierwöchentlichen
Zeitraum verausgabt werden.

Teuchern, den 8. Mai 1917.

r v t x r e
r

ff r 5
F.

Der Magiktrat. Knobbe.
Lebensmittelmarke Nr. 4 gilt für 45 Gramm Käſe zum Preiſe

von 10 Pfg. Verkauf findet am 10. und 11. Mai d. Js. in allen Ge
ſchäften gegen Rückgabe des Quittungsabſchnittes ſtatt.
Alle Quittungsabſchnitte Nr. 4 müſſen von den Gewerbetreibenden
in Bündel von je 100 Stück geordnet und an uns am 14. Mai ds.
Js. zurückgegeben werden.

Der überwieſene Käſe reichte zur Gewährung von 50 Gramm auf
Lebensmittelmarke Nr. 4 nicht aus.

Teuchern, den 9. Mai 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Dem hieſigen Konſum Verein ſowie den Firmen G. Prötzſch, F.

Greſſe, R. Näther, O. Elſter, W. Zimmermann und Franz Rupſch ha
ben wir däniſche Fiſchklöße in Bouillon zum Verkauf überwieſen

Der Verkaufspreis pro Doſe beträgt 4,75 Mark.
Teuche rn, den 8. Mai 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
e

Vater ländischer Abend
Sonnlag, den 13. Mai, abends Uhr

im Saale des Gaſthofs zum Löwen in Teuchern
beſtehend in

muſikaliſchen und künſtleriſchen Darbie-
tungen, Charakter Darſtellungen, Schatten

ſpiele), lebenden Bildern, vaterländiſche
Anſprache und Reigenaufführungen.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Ortsgruppe Teuchern d. Lib. Wahlvereins.
Eintritt 40 Pfg ohne der Wohltätigkeit

Schranken zu ſetzen.

Der Reinertrag wird der deutschen
U-Bootspende überwiesen. 9

e

M KKalidüngesalz
wieder eingetroffen

Paul Friedrich,
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Gelbe und rote
Dekendorfer Bübenkerne

I. Abſaat vom Original

e Esparsette-Samen
empfiehlt

Paul Friecrich, en
e LandwirtschaftT Sonntag 70 20 Morgen bei reichlicher An

zahlung zu kaufen geſucht. Off.
auf dem Schützenplaz grosses unt. V. K. 2190 an die Expedition

der Zeitung.KarugelI fahrt Gäüter
Es ladet freundlichſt ein zum Parzellieren zu kaufen ge

der Besitzer, ſucht. Verm. erhalten Proviſion-

S
e en mee e

G

ſchäftsſtelle dieſer Ztg.
Off. unter V. J. 2189 an die Ge

für die Familien Anfangs Buchſtaben M. N. von 8—9 Uhr vormittags

et

M. Seoſmnng
demjenigen, der mir meine, am 1.
Mai geſtohlene eiſerne Egge ver
ſchafft. Abdeckerei Teuchern

24000 Mk.
auf Ackerhyporhek auszuleihen. Off.
unt. D. L. 2191 an Exp. ds. Ztg.

Eine friſchmelkende
2Siege

von zweien die Wahl,
mit oder ohne Junge, ſteht zu ver
kaufen. Laguitz Nr. 2

Pafterräben
ſind abzugeben Schortauerſtr. 8.

Traglich friſch geſtochenen

pargel
Dampfziegelei

Bahnhof TeuchernDaſelbſt wird eine

Zrut jnnge Gänſe
zu kaufen geſucht.

gibt ab

Keultsehubstenpe

jeder Art und Größe zu haben

i O. Lieferenz.
mal s g e muis ae

an

eder darfradfahremmit der erlaubnisfreien

Spfralfeder-
Beoereifung

Mark 7,50 per Stück. Paßt auf
jede Felge.

Verſand gegen Nach nahme.

Fahrradhaus Berlin C. 54
Linienſtraße 19.

Glänz. bew. Katalog gratis.
77

Einige Fuhren

kauft noch

Cin Hämaſchinendeckel

iſt verloren gegangen. D. O.
Was mir ein Augenblick
genommen. das bringt

kein Frühling mir
zurück

Ohne Pflaſter, ohne Verband und
ohne Tinktur beſeitigt das moderne

Hüheraugenmittel
Hühenraugendoktor Alldahin

alle Hühneraugen und Hornhaut.
Preis 50 Pfg.
Zu haben bei

Hermann Pohle, CentralDrogeeri

Bapierwäſche
Kragen verſchied Formen
Vorhemden weiß u. bunt

äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl.

Todesanzeige,
Gestern früh 3 Uhr ent-

schlief santt nach Kurzen
aber schweren Leiden unsere
liebe Mutter. Schwieger und
Grossmutter, die Witwe

Albine Schmeisser
geb. Penndort in ihrem

81. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden
Hinterbliebenen.

Teuchern, d. 9. Mai 1917.

riftleitung, Druck und Verlag von Or?: o Veferenz,g Teuchern.
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